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Bom Baugrunde überhaupt.

$. 50. Wenn der Grund und Boden, auf welchem man

baut, überhaupt von großer Wichtigfeit ift, fo ift dies ganz

befonders bei dem Mühlengebäupe der Fall; denn die Feftigfeit

und Dauer des Gebäudes hängt vorzüglich davon ab. Obgleid)

felfiger und fleiniger Boden als ber befte Baugrund angefehen

wird, fo findet man biefen doc höchft felten anderswo, als in

Gebirgen.  Bisweilen findet man groben Sand mit Thon Ihiht-

weife zufammen verbunden, den man in der Negel unter einem

Lager von Letten anzutreffen pflegt, der aber dason entblößt

werden muß, ehe man darauf bauen fann 5 und dann muß

man doc) immer noch) dem Gebäude (nad) Fig. 90. und Fig. S6.

uw. 87.) einen Strefroft Tegen, und außerdem die Wafferwand

mit einer Spundwand e einfaffen. Penn aber, wie e8 bei

oberfchlächtigen Mühlen der Fall it, nur wenig Waffer vorbei=

fließt, fo fan man zwar die Mände des Gebäudes mit breis

tem Fundamente auf den bloßen Grund fegen (Fig. 2. u. 4);

dagegen muß die Wafferwand entweder mit einem Gtreeroft

und einer Spundwand, oder, wenn ber Baugrund gut ift, blos

mit Teßtever ‚verfehen fein. Diefe Vorfiht ift bei Mühlen fehon

deshalb nothwendig, weil diejelben mehr Feftigfeit al8 andere

Gebäude erfordern, indem der Grund bei Mühlen durd das

Maffer Teicht erweicht und aufgelodert wird, was ganz bes

fonders. bei Torfgrund und Schwimmfand der Fall if. Aus

diefem Grunde wird man wohl hun, die Wafferwand immer

und feldft dann noch mit einer Spundwand einzufaffen, wenn

ein’ Pfahlroft allein vausreichen würde.  Gegt man, wie 08

bisweilen der Fall ift, das Fundament eines Mühlengebäudes

theils ‚auf die bloße Erde (Fig. 2. u. A.), theils auf einen

Stredroft (Fig. 87.), oder auf einen Hfahlroft (Fig: 89.), To

muß man fehr vorfühtig zu Were gehen, da fi) pas Gebäude

bei: diefer Bauart Teicht auf eine Seite fenft. Man muß daher

bei dem Legen des Stredroftes (Fig. 87.) darauf achten, daß

man die Duerfehwellen b zuexft magerecht Iegt (Fig. 90.) und

auf. Diefe die Längenfihmwellen: c_ befeftigt. Der übrige Raum d

zwifchen den Schwellen wird dann mit Stein oder Manerjehutt

feft ausgeftoßen, oder nad) beffer: er wird ausgemauert und ber
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Belag mit Höfzernen Nägeln darauf befeftigt. Man muß hier

aber befonders darauf achten, daß die Ausfülung vecht feft und

mit: der Dberfante der Längenfchwellen eben zu Tiegen Tommt,

damit der Belag durchweg aufliegen Fan und der Roft von ber

Mauer gleichförmig gedreht wird, indem fonft bie Schwellen

fi fo tief in die Erde drüden, daß der Belag zulest auf der

Ausfüllung auffiegt. |

Die Spundwand © (Fig. 90.) darf aber mit dem Nofte

felbft in Feiner Verbindung ftehen (Fig. 87.), indem fich der

Noft in der Negel mit dem darauf befindlichen Mauerwerk ettund

fenft, die. Spundwand saber. nicht mit finfen darf. Den Holm x

befeftigt man sam paffendften mit: der erften Schicht Steine

(Fig. 87.) gewöhnlich mit eifernen Klammern und zwar deshalb,

weil fid diefe beim Senfen der Mauer biegen. Die Spund-

wand felbft macht man nach. Befchaffenheit des Grundes 4 bis

S 306 ftark, und man thut am beften, wenn man fie einrammt,

ehe der Noft gelegt wird. - Man fieht aber hieraus, daß fi der

Druc- der Mauer auf der ganzen Fläche gleichförmig vertheilen

muß, und e8. ift daher immer beffer, dem Mühlengebäube an ber

Wafferfeite einen Noft zu geben, flat daffelbe mit dem Fundas

mente auf die bloße Erde zu ftellen, wo fich die einzelnen Theile

der Mauer eindrüsfen und: dadurch Teicht Riffe entftehen Fönnen.

Bon den Bfahfroften.
$. 51. Im Falle man nad Fig. 89. einen Pfahlroft an-

wendet, fo werden die Pfähle i nach Berhältniß der Stärke ber

Mauer. und nad) Berhältniß der größeren oder Fleineren Diftanz

der Schwellen 10 bis 12301 ftarf genommen. Die Länge ber:

felben vichtet fid) nad) dem Boden, Die Entfernung der Pfähle

beträgt im der Negel.3 bis A Fuß, wgegen bie Schwellen nicht

Yeicht über A Fuß weit von Mitterzu Mitte auseinander gelegt

werden; man macht fie. 9 bis-11 Zoll und die Zangen ff 8 bis

10.301 im Ditadrat ftark Die Zangen Tegt man 3 bis 5 Fuß

weit ‚auseinander und Fimmt fie 2 bis 3 Zoll tief im Die

Schwellen ein, fo daß die übrige Stärfe nad) oben sorfpringt:

Der Belag g, der zwifchen Die Zangen gelegt wird, befteht aus

drei= bis wierzöligen Bohlen und’ ift mit’ hölzernen Nägeln auf

den Schwellen befeftigt. Der Zmwifchenranm zwifchen den Schwel-


